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Erſcheint wöchentlich
zweimal . Mittwoch
u. Samstag . Abon
nementspreis viertel⸗

jährig 50 Kreuzer .

Der Karlsruher

Stadt⸗ und Landbote
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr . für
den Raum der Zeile
Abonnenten d. Blar
tes hingegen zahlen
nur 1 kr. f. d. Zeile

Nr . 62 .

Fahndungszuruͤcknahme .
No . 13152 . Das dieſſeits erlaſſene Ausſchrei —

ben vom 22 . d. M. wegen Fahndung nach der
Katharina Goͤtz von Ruith wird da dieſelbe

inzwiſchen eingebracht wurde hiermit wieder

zuruͤckgenommen .

Karlsruhe , den 26. Juli 1843

Land⸗Amt

Brauer

Großherzogl

Privat - Anzeigen .
Ein großer , ſo wie zwei kleine Rundoͤfen mit

Rohr und Ofenſtein und eine eiſerne Heerdplatte
ſind billig zu verkaufen , Langeſtraße Nr . 23 .

( Kapital auszuleihen . ) 700 bis 800
bis 1000 fl . werden auszuleihen geſucht . Naͤhe

res Amalienſtraße No . 31 im untern Stock .

2 SId.
SDonnen⸗Sicroscop .

Unterzeichneter macht die ergebenſte Anzeige , daß
er ſein Sonnen - Microscop mit 1,500,000
fachen Vergroͤßerung dahier im Saale des loͤb—

lichen Buͤrger - Vereins im Kaiſer Alexander auf —

geſtellt hat , und kann daſſel be von Morgens zehn
Uhr bis Abends ſechs Uhr bei guter Witte —

rung ununterbrochen geſehen werden . Eintritts

preis 24 kr .

P. C . v. Schütz .

Jur Unterhaltung und Belehrung .

Goldene Regel eines vornehmen Man⸗

nes für ſeinen Sohn .

Aus dem Freiburger Unterhaltungsblatt .

Viele Leute behaupten , der ſchoͤnſte Genuß ſei

die Huldigung der Weisheit , die Erforſchung der

Wahrheit . Dieſe Leute ſind aber arme Teufel ,
die nicht Geld genug haben , um ſich ſatt zu eſſen .
Ja , glaube mir , mein theurer Sohn , die Philo —
ſophie iſt nur eine Tochter des Hungers . Darum

2 . Auguſt . 1843 .

gibt es in Deutſchland ſo viele Philoſophen ;
denn wenn der Magen quieszirt wird , ſo faͤngt
der Kopf zu gruͤbeln an und bruͤtet allerlei un⸗

nuͤtzen Kram aus

Ich bin durch reifliches Nachdenken belehrt

worden , daß der Magen viel nuͤtzlicher iſt als

der Geiſt . Alle Thiere haben einen Magen ;
viele Thiere haben deren mehrere , wie die Wie —

derkaͤuer , wie das edle Geſchlecht des Rindviehs

und der langweiligen Romanſchreiber . Im Olymp

iſt faſt immer gegeſſen worden , und wie viel Er —

kleckliches in dieſer Hinſicht die homeriſchen Hel⸗

den geleiſtet haben , weiß Jeder , der die Ilias ,
die Odyſſee und Claurens „ Vergißmeinnicht⸗
liest . — Auch iſt der Magen viel feiner organi —

ſirt als der Geiſt ; denn wir hoͤren die Leute

oft uͤber Magenſchmerzen , Magendruͤcken und

Magenſchwaͤche klagen ; ſelten aber wird Jemand
uͤber Geiſtesf Geiſtesdruͤcken oder gar
uͤber Geiſtesſchwaͤche klagen . Je feiner ein Or

gan iſt , deſto leichter kann es verletzt werden .
Daher ſagt Mancher , er habe ſich den Magen
verdorben ; Niemand aber ſagt , er habe ſich den
Geiſt verdorben .

Mein Sohn , was Du auch immer beginnſt ,
Du mußt es mit vollem Bewußtſeyn , mit maͤnn⸗

licher Ausdauer beginnen . Darum ſei hungrig ,
wenn Du Dich zu Tiſche ſetzeſt . Es muß ſich

Deines Magens ein Feuereifer bemaͤchtigt haben ,

wenn Du ein rechtſchaffener Eſſer genannt ſeyn
willſt . — Laſſe Dich nicht viel mit Brod ein und
kehre beſonders dem Schwarzbrod Deinen Ruͤcken .

Brod uͤberfuͤllt den Magen , laͤßt aber keine Be⸗

friedigung zuruͤck
Das Geſchlecht der Suppen iſt unter den

Speiſen , was die Philiſter unter den Menſchen

ſind , — duͤnn, langweilig und uͤberall voran ;
doch ſind die Suppen beſſer als Philiſter , weil

ſie warm und nahrhaft ſind . Große Nationen ,
wie die Englaͤnder und Reußgreizſchleizlobenſtei —
ner , eſſen wenig Suppe , und daß die Sparta⸗
ner Suppe gegeſſen , hat ſchon Stephanus Lip⸗

ſius , Erneſti , Heyne , Kreuzer , Herrmann und

Thierſch in Erſtaunen geſetzt .
Rindfleiſch iſt eine koͤſtliche Gabe der Natur ,

die Du ſchaͤtzen ſollſt . Ein gutes Stuͤck Rind —

fleiſch mit ſilbernem Fett verbraͤmt , iſt eine Zierde
der Tafel , ein Troſt des Magens . Ein gutes

hmerzen



Stuͤck Rindfleiſch iſt mir lieber als das moderne
deutſche Drama und das junge Deutſchland .
Ehre das Rindfleiſch durch Meerrettig , durch
Gurkenſalat und ſonſtige Wuͤrze ; aber Kirſchen —
Kompott und dergleichen karakterloſe Dinge ſollſt
Du mit Gleichguͤltigkeit , ja mit Verachtung be —
handeln .

Von edeln , friſchen Gemuͤſen war ich ſtets
ein Freund ; aber gottloſe Wirthe mißbrauchen
das menſchliche Herz und ſetzen ihm friſchen Kohl ,
einfaͤltiges Kraut und inpertinente Ruͤben vor .
Wie manches fromme Menſchenherz hat ſich ſchon
den Magen uͤberfuͤllt mit eitelm , nichtsnutzigem
Gemuͤſe ! Du wirſt alſo wie ein Mann zu han⸗
deln wiſſen und Dich mit Abſcheu wegwenden
von jeder thieriſchen Nahrung . Freundlich ge —
ſinnt ſei den Kartoffeln . Die Kartoffeln ſind
wahrhafte Genie ' s ; darum fehlt es ihnen immer
am eigenen Fett . Fuͤr' s Wohl der Menſchheit
muͤſſen Sie in ' s Feuer , und weil ſie Allen die

nen , darum werden ſie auch von Allen ausgezo —
gen . Das undankbarſte Geſchaͤft auf Erden iſt ,
genial zu ſeyn . Du aber wirſt Dich uͤber Un —
dank nicht zu beklagen haben ; denn Du biſt ein
vornehmer Mann und kannſt von Renten leben .
An Genieuͤberfluß wirſt Du gewiß nicht zu
Grunde gehen .

Ueber Sauerkraut herrſcht nur Eine Stimme ;
es iſt das deutſche Nationalgericht . Dem Deut

ſchen , dem gar Vieles ſauer wird — die Milch ,
das Leben und die Freiheit , — war das Sauer —
kraut von jeher ein homoͤopathiſches Mittel ; er

verſuͤßte ſich ſein Leben damit . In Bezug auf
das Sauerkraut hat auch der Deutſche im Strom
der Zeit ſein Gemuͤth nicht geaͤndert . Die deutſche
Liebe zum Sauerkraut hat das deutſche Reich
uͤberlebt . Der Erfinder des Sauerkrauts war

gewiß ein großer Mann , der es verdient , in eine
Ruhmeshalle geſtellt zu werden ! denn erhat doch
wenigſtens in Beziehung die deutſche Einheit be —

foͤrdert .
Laſſe Dich mit keinen Huͤlſenfruͤchten ein , mein

lieber Sohn ! Sie muͤſſen von einem vorneh —
men Magen verbannt werden . Erbſen , Bohnen
und die Hoffnung erfreuen nur das Herz , wenn
ſie gruͤn ſind ; wenn ſie welk und gelb werden ,

gehoͤren ſie fuͤr' s Volk . Hirſe hat mich von je⸗
her mit Abſcheu erfuͤllt und Heidegruͤtze gehaͤſſige

Ideen in mir erweckt

Eine geraͤucherte Kalbszunge , mein lieber Sohn ,
iſt eine ſehr ſchoͤne Idee und viel genießbarer ,
als manche Zunge , die von Moral gewuͤrzt iſt .
Es iſt ein humanes Gericht , das den Zaͤhnen
keine Verlegenheiten bereitet und dem Magen
keinen Kummer verurſacht . Schenke dieſer Speiſe
Deine waͤrmſte Empfindung .

Von Wuͤrſten laß mich ſchweigen ; ſchon der

bloße Gedanke an ſie lockt mir Thraͤnen der Dank —
barkeit in ' s Auge . Sie haben mir die angenehm —
ſten Stunden meines Lebens bereitet . — Was

Goͤttingen in dieſer Beziehung geleiſtet , ſteht in
den unausloͤſchbaren Blaͤttern der Weltgeſchichte .
Der Ruhm der Goͤttinger Wuͤrſte hat den der
Univerſitaͤt uͤberlebt . In einer Goͤttinger Wurſt
ſteckt oft mehr Genießbares , als in einem Goͤt—

tinger Profeſſor . Ich habe mit mehreren vor
nehmen Leuten in Goͤttingen ſtudirt , darum

weiß ich auch die Goͤttiger Wuͤrſte gebuͤhrend zu
ſchaͤtzen .

Ein guter Kapaun iſt eine unausſprechliche
Seligkeit ; ich mußte immer meine Weſte auf

knoͤpfen , wenn ich mich damit beſchaͤftigte . Ich
habe lange die Thorheit begangen , zu uͤberlegen ,
welcher Theil des Kapauns am beſten und deli —

kateſten , und habe tuͤckiſch die ſchoͤne Zeit getoͤd —

tet , bis mir die gluͤckliche Idee aufſtieß , daß an
einem Kapaun wie an dem Traumbilde Nebukad —

nezars , Alles trefflich bis auf die Fuͤße ; darum
habe ich außer dieſen ihn auch ſtets gaͤnzlich ver —
ſpeist . Was ein welſcher Hahn iſt , kann nur

derjenige begreifen , welchem ein lebendiger Sinn

fuͤr wahrhaft Edles verliehen worden . Genieße

ihn mit Bewußtſeyn , mein lieber Sohn
Wenn Kartoffelkloͤße auf unſere Hochachtung

Anſpruch machen wollen , ſo muͤſſen ſie zart ſeyn
wie ein ſchwaͤbiſches Gedicht . Ueber Leberknoͤ —
del und Topfnudeln ße ſich mehr ſagen , als

ch zu ſchreiben wünſche

Mit Puddings geht ein Betrug vor , mein lie
ber Sohn . Viele beſtehen bloß aus Schwarz
brod mit ſentimentaler Sauce , andere aus ſpieß

buͤrgerlichem Reis mit nobeln Gedanken . Darum

ſei vorſichtig !
Mein Sohn , Du biſt ein vornehmer Mann ;

darum haſſe den Auflauf . Die Wirthe ſuchen

ihn zwar zu verſuͤßen , aber er bleibt immer hohl
und aufgeblaſen Er ſchwimmt in der Milch⸗

ſauce , wie das deutſche Volk in ſeiner Sanft

muth und ſcheint von außerordentlichem Umfange
kommt es aber zum Genuß , ſo zerfließt er in

lauter nichts . Schenke Dein Herz den Karthaͤu

ſerkloͤßen ; ſie ſind der Zuneigung eines vorneh —

men Mannes würdig . Die Karthaͤuſerkloͤße glei —
chen der Liebe ; ſelbſt derjenige , welcher durch

ſie herzkrank wird , iſt noch beneidenswerth .
Auf Braten richte Deine Aufmerkſamkeit .

Rindsbraten behandle mit aufrichtiger Liebe ,
Kalsbraten mit treuer Freundſchaft , gebratene
Tauben mit Zaͤrtlichkeit , Entenbraten mit uͤber—

legter Ruhe , Rehbraten mit Gleichguͤltigkeit , Ha —
ſenbraten mit frohem Muthe und Gaͤnſebraten
mit chevalereskem Sinn ; Leipziger Lerchen aber
behandle gar nicht , ſondern iß davon , ſo viel
Du kannſt . Von den charakterloſen Ragouts
war ich nie ein Freund ; doch will ſich Deiner

Neigung keinen Zwarg anthun . Ueber Fiſche
ſende ich Dir naͤchſtens eine ganze Broſchuͤre .

Beim Deſſert liebe Alles und ſchone nichts .

Obſt , Confect , Suͤdfruͤchte , — Alles koſte und

ſchmecke . Widme dieſem Geſchaͤfte eine volle

—



Stunde . Beim Deſſert zeigt ſich der Mann von
Bildung und Geiſt ; ſpielend vollbringt er daß
Groͤßte . Beim Deſſert pflegt auch das Geſpraͤch
am lebhafteſten zu ſeyn . Gewoͤhnlich dreht ſich
daſſelbe um Politik ; ſei alſo politiſch ! d. h.
laſſe die andern reden und freue Du Dich Dei⸗
ner Thaͤtigkeit politiſche Meinungen haben
ſchon viel Unheil uͤber die Welt und viele Men⸗
ſchen in ' s Gefaͤngniß gebracht . Der Genuß ei —
nes guten Deſſerts aber gibt einen innern Frie⸗
den und bewahrt vor Verlegenheit .

Penſion durch eine Ohrfeige .
Revillagiedo , der treffliche Viceköͤnig von Mexiko

ging oft in den Straßen ſeiner Hauptſtadt um
her , nur einem oder zwei Adjutanten be
gleitet . Eines Abends wanderte er in der Naͤhe
eines der Thore hin und her , und erblickte ein
huͤbſches Maͤdchen , das allein an der Mauer hin —
ging . Ihr zuͤchtiges Weſen gefiel ihm , aber was
wollte ſie ſo ſpaͤt an einem ſo einſamen Orte ? Er
befahl ſeinen Adjutanten zuruͤckzubleiben, ſchritt
dem Maͤdchen nach , holte ſie bald ein , redete ſie
mit kecker Vertraulichkeit an und bot ihr ſeinen
Arm . Eine entſchiedene Weigerung war zu ſei —
ner Verwunderung die Antwort , welche er erhielt .
„ Warum dieſe Ziererei , meine Schoͤne ? ⸗ fuhr
Revillagiedo fort Du gehſt doch nur auf Aben

Bon

teuer aus Dabei wurde er noch zudringlicher
als das erſte Mal . Das arme Maͤdchen erſchrack
lehr, gab , ohne ſich lange zu bedenken , dem Ver —
folger eine Ohrfeige und entfloh ſo ſchnell ſie
laufen konnte . Der Vicekoͤnig blieb ſtehen , war⸗
tete auf ſeine Adjutanten und rieb ſich die ſchmer —
zende , roth gewordene Backe . Seine Begleiter
hatten von weitem Alles geſehen , und ſagten :
„ Welche Unverſchaͤmtheit ! Ercellenz , wir wol —
len . . . . — „ Sprechen Sie nicht ſchlecht von
dem Maͤdchen, “ unterbrach ſie Revilla ihr
Benehmen verdient Lob . Gehen Sie ihr nach
und erkundigen Sie ſich nach den Umſtaͤnden ,
die ſie noͤthigten, ſo ſpaͤt und ohne Begleitung
auszugehen ; ſie iſt gewiß ein braves Maͤdchen . “
Der Vicekönig hatte ſich nicht geirrt ; das Maͤd⸗
chen gab Unterricht in der Muſik , um ſich und
ihre alte Mutter ernaͤhren zu koͤnnen . Eine ih —
rer Schuͤlerinnen wohnte außerhalb der Stadt
und von dieſer kam ſie mehrmals in der Woche
erſt um neun oder zehn Uhr Abends zuruͤck. Der
Vicekoͤnig wies dem Maͤdchen , ſobald er dieſe
Auskunft erlangt hatte , eine jaͤhrliche Rente von
500 Dollars an . Sie ſoll noch jetzt , betagt , in

Merico leben , und iſt gewiß die einzige Perſon ,
welche ſich durch eine Ohrfeige eine Penſton ver —
dient hat

Die Wahl eines Gewerbes .

Mein Sohn wollte durchaus ein Handwerk
lernen , und ſchlug mir daher mehrere Arten der —
ſelben vor , doch konnte ich mich lange nicht ent —
ſchließen , denn uͤberall fand ich etwas , was mir
mißfiel. Der Hutmacher hat immer mit
Filzen zu thun , und wenn er Ungluͤck hat , daß
die Menſchen ohne Kopf zur Welt kommen .
Der Bierbrauer hat oft Kritiker , an denen
Hopfen und Malz verloren iſt , auch wird er
gar oft bein ſauern Bier ertappt . — Dem
Glaſer kann jeder Narr die Arbeit durchſehen ,
auch darf er am Wenigſten auf die Waare
ſchlagen . Der Seiler iſt freilich edelmuͤ —
thig , indem er andern empor hilft , waͤhrend er
bei ſeinem Geſchaͤfte immer ruͤckwaͤrts geht ,
und manchmal alle Stricke reißen . — Der
Korbmacher bekommt einen Stand , der immer
ſchwieriger wird , denn die Damen und Maͤdchen
machen immer weniger Gebrauch von Koͤrben

Der Baͤcker iſt ſelbſt nicht immer vom beſten
Teig , beſonders wenn er ſo kleines Brod macht ,
daß er große Haͤuſer davon bauen kann . — Der
Friſeur muß alle Stadtneuigkeiten auf ein
Haar zu erzaͤhlen wiſſen . Mit dem Schuh —
macher iſt es nichts , denn er hat immer Pech .
— Die Tapezierer erleiden einen großen Ab —
bruch durch die Kaffeeſchweſtern , die ſchon Alles
auf ' s Tapet bringen Die Leimſieder
koͤnnen nicht mehr beſtehen , ſeit ſie große Con
curenz in gewiſſen Abendgeſellſchaften erhalten
haben . Das Gewerbe der Kammmacher
mußte ganz aufhoͤren , denn die Zoͤpfe , die man
wirklich herumtraͤgt , koͤnnen nicht mit Kaͤmmen
befeſtigt werden , und wenn der Mann einen
Zopf nach Hauſe bringt , ſo ſteigt der Frau
ſchon von ſelbſt der Kamm . — Der Buͤchſen
macher iſt aus dem Grunde uͤbel daran , weil
er zu viele Genoſſen hat , und wenn auch viel
geſchoſſen wird , ſo geſchieht dies groͤßtentheils
ohne Waffen . Anfaͤnglich wollte ich aus
meinem Sohne ein Hafner werden laſſen , weil
es uͤberall zerbrochene Toͤpfe gibt und der
Hafner immer den Ton beſtimmen kann , endlich
entſchloß ich mich aber doch fuͤr den Maurer ;
denn erſtens kann er ein großes Haus ma⸗
chen ; zweitens , da es ihm leicht iſt eine Wa nd
aufzufuͤhren , ſo kann er auch leicht den Auf
wand in ſeinem Hauſe beſtreiten und er findet
auch fuͤr ſeine Maͤngel und Fehler einen Vor —
wand . Dann hat er den Vortheil vor allen an⸗
dern Gewerben , daß er ein Werk ausfuͤhren kann ,
welches ihm hintendrein erſt einfaͤllt .



Sehnſucht des Vaters nach ſeinen Kindern .
Von den tauſend Millionen
Menſchen , die auf Erden wohnen ,
Bin ich ganz allein verlaſſen
Weil mich alle Menſchen haſſen
Keiner hat ja mit mir Armen
Mehr Erbarmen .
Ich zum Ungluͤck auserkohren
Habe Weib und Kind verloren ,
Darum kann auch dieſes Leben
Mir nicht Freud ' und Luſt mehr geber
Weit entfernt v Lieben

Iſt nicht Hoff ü
Mich mit ihnen zuhn
Kann nur den Verli
Seelenfreude find ' ich nicht
Bis mein Aug' im Tode bricht
Auch der Freund , dem ich vertraut
Auf den Alles ich gebaut ,
Hat mich ſchaͤndlich nun betrogen ,
Seine Freundſchaft war erlogen ;
Nichts - als Trug und Heuchelei !

ich war ihm doch ſo treu !
Den Verluſt bedau ' r ich nicht48 er iſt ein Boͤſewicht ;
Daß mir ird ' ſche Guͤter fehlen
Schmerzt , ich kann es nicht verhehlen .
Gerne wollt ich Hunger leiden ,
Muͤßt nicht Frau und Kind ich meider
Ach! die Kleinenarmen e
Werden um den Vater weinen
„ Kommt nicht bald der Vater ?“ frager
Und die Mu kann' s ch
Und man k n n

Mich t meinem Werk 1n
en mir nur Arbeit geber

Gerne wollt ich mich beſtreben
Der Gebieter ſtrengen Willen
Tveu und fleißig zu erfuͤllen.
Spaͤt am Abend fruͤh am Morgen
Druͤcken Kummer mich und Sorgen

Manche la lange Nacht
ich ſck s ſchon durchwach

Denn wenn J 6 die St err li mmer
Muß mein Aug in Thraͤnen ſchwimme
Wohl ſoll man auf Gott vertrauen
Auf des Hoͤchſten Huͤlfe bauen
Wenn nicht bald die Huͤlfe koommt
Mir die Huͤlfe nicht mehr fre
Wird Verzweiflung mich erf
Muß ich von dem Leben laſſen .
Tod ! ich hieße Dich willkommen
Koͤnnt' es meinen Kindern frommen ;
Staͤrker als des Lebens Triebe
Iſt doch wohl die Vaterliebe ;

Einmal moͤcht' ich ſie noch ſehen ,

umt

Wollte in den Tod dann gehen !
0 Himmel wird Erbarmen

Ha mit mir u ickf m Armen !

Säckingen , den 24. J 18⁴ Achert

4
Verſchiedenes

Eine Ueberraſchung . Bei einer Dampfwagen

fahrt von Dresden nach Leipzig kam ein alter Jude mit

einer bildſchoͤnen Tochter neben mehrere junge Leute zu ſitzen

Der junge Mann , der dem
＋

gegenuͤber ſaß,

wollte gern mit ihr liebaͤug eln, ſobald er jedoch ſein Auge

erhob , begegnete er ſtets den lamd lauernden Blicken

des Vaters . Er baute daher ſeine letzte Hoffnung auf die

Dunkelheit im Tunnel , und kaum fuhr der Zug in denſel⸗

ben ein, ſo bog er ſich vor , ergriff mit beiden Haͤnden den

1 Kopf des jungen Maͤdch kuͤ n tuͤchtig ab.

Den Kopf des jungen 2 n, der alte Jude

die Abſicht des jungen errathend , hatte den ſeini

gen vorgeſtreckt , und rum den jungen Mann

umſt hielt , ſe Paſſagiere , als der Zug

wieder ans Licht kam , dieſer zaͤrtlichen Um

armunc
3

glich ſich neuli

Kauf den Ur wi her Weiſe ein

ein Pfunden Kaff de als er dar
I 9 hm der Herr. Dieſer

fauf un te hoͤfli
ö ö

Preuf c f eue

Reiſen n mach A 5Berl ir

den Wagen nach C tent der Koͤnig

ihn te er D buer neben

der Be 1 a ſtellt feſt d d

erhaft iſt ieſem 8

el wird ſich rücke n. ⸗ r

lottenburg nach Berlin zur P in dieſem Wagen ; z ge

rade dem Gaſthofe „zur Stadt Rom « gegenuͤber brach die3 N
Vorderachſe . Der Koͤnig ſtieg ruhig aus und ſagte : „2

Mann hat Wort gehalten ; bis zur Stadt Romel

damit gekommen.

und Tleiſch - Cate

die Stadt Durlach

— —

I Preiſe

Viktualien
— — Halter .

fl . kr

Das Mltr . Waizen 18 30 158
Alter Ker 18 1 285
Alt Ke 14
8 ſre 11

Neu 5 r 8 19 81
I

Das Pfd aſtock iſch . — 14

Sce eiſch — 12
„ Kalbfleiſch . ( — 8

„ „ Hammelfleiſch . . — 10
„ „ Schweinefleiſch . 2

[ Das Pfd . Rindſchmalz . — 8
„ Schweineſchmalz 8

„ „ Butter 4
4

24
2 Eier 4

6 R 12
100 B 18 Pfd 8

Hart Holze d 19 88 —

Einfuhr Summe . 565
Vom vorigen arkt blieb t 129
Summe des Vorraths . 694
Verkauft wurde heute *3 629
Und aufgeſtellt bleibt 65

Weißbrod zu 6 kr. ſoll wiegen 19½ ELth.
Schwarzbrod zu 10kr . ſoll wiegen 2 Pfd . — Lth
Ein Zweikreuzerweck ſoll wiegen 6½ Lth

9
Druck und Verlag unter Verantwortlichkeit des lrtiſtiſchen Inſtituts F. Gutſch K Rupp in Karlsruhe
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